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Nr. Dienſtag, den 15. Januar 1901. 141. Jahrgang.
Bekanntmachung

Die Unteroffizierſchule zu Weißenfels wird
am 6. und 7. Februar 1901 von 8 Uhr Vor-
mittags bis 4 Uhr Nachmittags Schieß-
übungen mit ſcharfen Patronen von der
Südoſtecke von Lützen nach der Mühle von
Thronitz abhalten.

Das gefährdete Gebiet umfaßt die Grenzen:
1. Jm Oſten Feldweg von Schkölen nach

Thronitz über Höhe 123, von da aus in
nördlicher Richtung auf Döhlen bis in
Höhe der Sandgrube.
Jm Norden Das Gelände ſüdlich der
Sandgrube in ſüdweſtlicher Richtung bis
an den Schwedenſtein ausſchließlich
Chauſſee Markranſtädt Lützen bis Lützen.

3. Jm Weſten: Oſtrand von Lützen bis an
das Chauſſeeknie LützenMeuchen, Chauſſee
einſchließlich.

4. Jm Süden Vom Chauſſeeknie Lützen-
Meuchen in nordöſtlicher Richtung bis
Schkölen bis an den Feldweg zur Höhe 123.

Die in das gefährdete Gebiet führenden
Wege werden durch Poſten bezw. Warnungs-
tafeln geſperrt. Einzelne ſchwere Wagen
können vorübergehend während des Einzel-
Gefechts-Schießens am 6. und 7. Februar die
Straße LützenMeuchen benutzen.

Das betheiligte Publikum erſuche ich, den
Anordnungen der Poſten im Jntereſſe der
eigenen Sicherheit Folge zu leiſten.
Wegen des Erſatzes etwa entſtehenden

Flurſchadens wird ſich die Unteroffizierſchule
mit den Jntereſſenten direkt in Verbindung
ſetzen.

Merſeb urg, den 14. Dezember 1900.

Der Königliche Landrath.
Graf d'Haußonville.

Holzauktion.
Mittwoch, den 16. ds. Mts., Nach-

mittags 2 Uhr, ſoll verſchiedenes Nutz- und

d

Brennholz meiſtbietend gegen Baarzahlung
verſteigert werden.

Beginn am Altenburger Damm.
Merſeburg, den 14. Januar 1901.

Die Oekonomie-Deputation.
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Die Kanalvorlage.
Merſeburg, 14. Jan.

Die halbamtliche „Berl. Korr.“ ſchreibt:
Der in der Thronrede angekündigte Geſetz-
entwurf, betreffend die Herſtellung und den
Ausbau von Kanälen und Flußläufen im
Intereſſe des Schifffahrtsverkehrs und der
Landeskultur iſt dem Landtage nunmehr zu-
gegangen. Dem Geſetzentwurf ſind als An-
lagen angefügt: 1. Denkſchrift, betreffend den
Bau eines Schifffahrtskanals vom Rhein bis
zur Elbe, nebſt zwei angehefteten Plänen; 2.
Denkſchrift, betreffend die Herſtellung eines
Großſchifffahrtsweges Berlin--Stettin(Waſſer-
ſtraße Berlin Hohenſaathen), nebſt fünf an-
gehefteten Plänen 3. Denkſchrift, betreffend
den Ausbau der Waſſerſtraße zwiſchen Oder
und Weichſel, nebſt zwei angehefteten Plänen;
4. Denkſchrift, betreffend die Verbeſſerung der
Schifffahrtsſtraße der Warthe von der Mün-
dung der Netze bis Poſen; 5. Denkſchrift, be-
treffend die Verbeſſerung der Vorfluth in der
unteren Oder, nebſt zwei angehefteten Plänen;
6. Denkſchrift über die Verbeſſerung der Vor-
fluth- und Schifffahrtsverhältniſſe in der
unteren Havel, nebſt zwei angehefteten Plänen;
7. Denkſchrift, betreffend den Ausbau der
Spree, nebſt zwei angehefteten Plänen. An-
gefügt iſt endlich ein Staatsvertrag zwiſchen
Preußen und Bremen über die Kanaliſitrung
der Weſer von Minden bis Bremen. (Die
Erwägungen über die Ausführung des
maſuriſchen Schiffahrtskanals ſchweben noch.
Eine Kanaliſirung der Lippe iſt ſeitens des
Staats nicht in Ausſicht genommen.) Jm
s 1 der Vorlage werden die Geſammtkoſten
veranſchlagt:

I. Rhein--Elbe-Kanal 260 784 700 Mk.
Außerdem

2. Großſchifffahrtsweg
Berlin-- Stettin

3. Waſſerſtraße zwiſchen
Oder und Weichſel,
ſowiedieSchifffahrts-
ſtraße der Warthe
von der Mündung
der Netze bis Poſen

4. Schifffahrtsweg zwiſchen
Schleſien und dem
Oder--Spree- Kanal

Ferner zur Be-
theiligung d. Staates
an:

5. der Verbeſſerung der
Vorfluth- u. Schiff-
fahrts verhältniſſe in

41 500 000

22 631 000

4 100 000

der unteren Havel

bis zu. 9 670 0007. dem Ausbau der Spree

bis zu 9 336 000
zuſammen alſo: 389 010 700 Mk.

Bezüglich der Einzelheiten des ver-
anſchlagten Koſtenaufwandes muß auf die
dem. Geſetzentwurf angefügten ſieben aus-
führlichen Denkſchriften verwieſen werden.
Zu bemerken wäre zum Punkt 4, daß die
Staatsregierung, welche die Ausgeſtaltuug
der Waſſerſtraße zwiſchen Oberſchleſien und
Berlin für durchaus geboten erachtet, zur
völligen Klarlegung der erforderlichen An-
lagen zunächſt eine Reihe von vorbereitenden
Arbeiten auszuführen gedenkt, welche
übrigens ſchon an ſich der Schiffbarkeit der
Oder in gewiſſem Maße zu Gute kommen
werden.

Aus der Begründung zum Geſammtplan
der Kanalvorlage iſt hervorzuheben: Nachdem
die Binnenſchifffahrt Deutſchlands infolge
der Verbeſſerung des Fahrwaſſers der großen
Ströme und der Herſtellung leiſtungsfähiger

künſtlicher Waſſerſtraßen ſeit einer Reihe von
Jahren, wie ſich ziffernmäßig nachweiſen läßt,
in hohem Maße ſich entwickelt hat, werden
die Kanalbauten für ihren weiteren Auf-
ſchwung von großer Tragweite ſein. Die
Transportkoſten, namentlich für Maſſengüter,
werden ſich bei Jn anſpruchnahme der neuen
Waſſerſtraßen ſehr beträchtlich verbilligen und
dadurch der deutſchen Produktion breitere
Abſatzgebiete erſchließen. Die Eiſenbahnen,
welche insbeſondere im rheiniſch- weſtfäliſchen
Jnduſtriegebiete überlaſtet ſind, werden in
den Kanälen nicht nur willkommene Abnehmer
ihrer Ueberbürde, ſondern auch Zuträger
neuer Zufuhrartikel willkommen heißen.
Der Landwirthſchaft, welche durch die un-
günſtigen Waſſerſtände der Flüſſe in manchen
Gegenden ſchweren Schaden erleidet, wird
einestheils durch Verbeſſerung der Vorfluth,
wie ſie namentlich in der unteren Oder, an
der unteren Havel und an der Spree aus-
geführt werden ſoll, anderentheils durch
Hebung des Grundwaſſerſtandes, von allen
anderen Vortheilen abgeſehen, eine ſehr
weſentliche Förderung zu Theil werden.

Was den Koſtenaufwand anlangt, ſo hätte
der Staat bei einem Zinsfuß von 3 v. H.
und einer Tilgung von v. H. nach voll-
ſtändiger Fertigſtellung aller Anlagen jährlich
13,6 Millionen Mark aufzubringen, von
denen indeſſen 4,1 Millionen Mark von den
Jntereſſenten im Falle mangelnder Ein-
nahmen zuzuſchießen ſind. Die Jahresleiſtung
des Staates würde alſo ohne Berückſichtigung
etwaiger Einnahmen jährlich 9,5 Millionen
Mark betragen, zu denen noch Unterhaltungs-
koſten von 0,4 Millionen Mark träten, ſodaß
insgeſammt 9,9 Millionen Mark erforderlich
wären. Die finanzielle Belaſtung des
Staates wird ſich jedoch vorausſichtlich be-
trächtlich günſtiger geſtalten, weil die
unmittelbar Betheiligten einen Theil der
Koſten auf ſich zu nehmen verpflichtet ſein
werden, weil die Einnahmen aus den Schiff-

e kö Doktor Kurt.
Erzählung von Emma Franz.

Nachdruck verboten.
(17. Fortſetzung.)

Siehſt Du, Helene, fuhr Frau von Ras-
dorf fort, ſiehſt Du, das iſt es eben; Deine
freundſchaftliche Aufrichtigkeit iſt mir wahr-
haftig lieber, als wenn Du mich mit ſüßen
Worten beglückwünſchen wollteſt. Kurt iſt
durch und durch berechnend, davon bin ich
überzeugt, und ich kann nur mit Schmerz
daran denken, mein trotz allen ſeinen Fehlern
geliebtes Kind einem Mann von wenig ehren-
hafter Denkart hinzugeben.

Wir haben noch bis jetzt keine Urſache, ihn
geradezu eines ſchlechten Charakters zu be-
ſchuldigen, ſagte Helene. Er iſt in einer
Nothlage und zieht Nutzen aus der Noth-
lage eines Anderen. Es läßt ſich Nichts
mehr ändern und es iſt das Klügſte, gute
Miene zum böſen Spiel zu machen und ſich
mit dem Gedanken zu tröſten, daß der arme
Onkel den brennenden Wunſch ſeines Herzens
erreicht.

Du haſt Recht, es iſt das Beſte, was wir
thun können, erwiderte die Baronin, die ſich
von den letzten Worten des Mädchens ange-
nehm berührt fühlte.

Wie aber empfindet nun Hortenſe? fragte
Helene.

Jch ſagte Dir, der Vater hat ſie endlich
überredet, ihre Einwilligung zu geben, ſprach
die Tante Kurt's Bewerbung hat aber die
gute Meinung, die ſie von ihm gehegt, das

ſittliche Wohlgefallen, das ſie an ihm gefunden,
unter Null gedrückt, ſie hat zu wenig Eitel-
keit und trotz ihrer Verkehrtheiten zu viel
Verſtand, um nicht die „Abſicht“ zu bemerken
und ſich dadurch verſtimmt zu fühlen. Auch
waren wir, die wir Nichts ahnten, in unſeren
Reden zu rückhaltslos, ich erwähnte Kurt's
Fahrläſſigkeit: Du ſchilderteſt ihn ihr, über
des Onkels Verblendung erregt, als einen
Unwiſſenden, deſſen einzige Kunſt darin
beſtehe, einen Verband gut anzulegen, die
Kopfkiſſen nach Wunſch zu ordnen und mit
ſeinen kräftigen Armen den Kranken ſanft zu
heben und bequem zu betten.

Sie vertheidigte ihn aber immer ſo warm
gegen die Angriffe und meinte, ihr Vater
müſſe doch Proben ſeiner Geſchicklichkeit ge-
ſehen haben und nicht der Anſicht ſein, daß
er zu nichts Anderem als zu Krankenwärter-
dienſten zu gebrauchen ſei, ſonſt würde er
nach Saarheim's Abreiſe einen zweiten Arzt
berufen haben.

Das Glöckchen rührte ſich oben am Ge-
ſimſe. Ernſt verlangt nach mir, ſagte die
Baronin und verließ das Zimmer.

So war es nicht nein, ſo war's gewiß
nicht, ſprach Helene, als ſie ſich allein ſah,
vor ſich hin. Nicht Kurt hatte ſich um
Hortenſe, der Onkel hatte ſich für Hortenſe
um Kurt beworben und das noch eher viel-
leicht, als ſeine Tochter hierher gekommen.
Es war eine abgekartete Sache. Von Liebe
und Gefallen konnte von keiner Seite
wenigſtens die Rede ſein ihn lockte ihr
Vermögen.

Sie legte die Arbeit bei Seite, erhob ſich
und ging langſam im Zimmer auf und
nieder, immer langſamer und langſamer, bis
ſie endlich in der Mitte deſſelben ſtehen blieb
und in düſteres Nachſinnen verſank.

Es war gegen Abend deſſelben Tages,
Hortenſe ſaß an dem Bette des Vaters,
düſtere Wolken lagerten über des Mädchens
Stirne.

Du biſt ſehr gedankenvoll, Töchterchen,
ſprach der Baron und faßte freundlich ihre
Hand, die auf ſeiner Decke ruhte.

Ja, Vater, das darf Dich nicht Wunder
nehmen.

Gewiß nicht. Wie entzückt wird Kurt ſein,
wenn er von ſeinem Ausflug heimkommt
und erfährt, daß Du eingewilliget, ihm an-
zugehören.

Ein ſchmerzlicher Seufzer entrang ſich des
Mädchens Bruſt.

Mein armes Kind, ſprach der Baron, fällt
Dir die Erfüllung meines Wunſches ſo
ſchwer?

Vater, theurer Vater, rief Hortenſe tief
erregt, ich werde Dir gehorchen, werde Kurt
zum Altar folgen, aber ein peinigender
Argwohn iſt in mir aufgetaucht; ſage mir,
war unſere Verbindung zwiſchen Dir und
ihm eine abgemachte Sache, noch ehe er mich
geſehen, Vater iſt es ſo?

Des Kranken Geſicht färbte ſich mit hoher
Röthe.

Und wenn es wäre, ſchlöſſe dies nicht aus,
daß er von Dir bezaubert iſt.

Hortenſe erwiderte nichts. Unendliche

ihr eigentlich zugeſtanden, daß
der Vater hatte

nicht freie
Wahl deu Arzt beſtimmt, daß ein Uebecein-
kommen, ein geſchäftsmäßiges Ueberein

Bitterkeit erfüllte ihr Herz,

kommen zwiſchen ihm und dem Baron ſtatt
gefunden.

Der kranke Mann mochte fühlen, daß
er einen Mißgriff begangen und daß
Leugnen klüger als ein halbes Eingeſtehen
geweſen wäre.

Kurt iſt ein achtungswerther, ein trefflicher
Menſch, ſagte er nach einer Pauſe; es ſollte
nir leid thun, wenn Du ihn falſch beurtheilen
würdeſt. Er iſt mir aufrichtig ergeben, ein
guter Sohn, ich könnte mir keinen beſſeren
wünſchen.

Hortenſe drückte einen Kuß auf des Vaters
Hand, zu ſprechen vermochte ſie jetzt nicht.

Mir war, als ſähe ich, von dünnen
Schleiern leicht verhüllt, eine feenhafte Gegend
vor mir, ſagte ſie zu ſich, als ſie am Bette
des Vaters ſaß da kam eine unkundige
Hand und riß den Schleier weg, und meine
Landſchaft liegt, eine plumpe, grelle Dekora-
tionsmalerei, vor meinen Blicken.

Jn tiefes, ſchmerzliches Nachſinnen verloren,
hatte ſie den Hufſchlag von Kurt's Rappen
überhört, der ſich dem Pachthof näherte.

Der Baron blickte freudig in die Höhe.
Jn wenigen Minuten ward an der Thür
gepocht.

Herein, Herr Schwiegerſohn, rief Rasdorf,
ſo laut es ſeine Kräfte erlaubten.

(Fortſetzung folgt.)
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fahrtsabgaben die Ausgaben ſtark herab-
drücken werden, weil endlich die Eiſenbahnen,
welche naturgemäß anfangs infolge der
Konkurrenz der neuen Waſſerverkehrsſtraßen
eine ſtarke Einbuße erleiden dürften, ſpäterhin
von der durch die Kanäle bewirkten Verkehrs-
ſteigerung große Vortheile ernten würden.

Die Ausführung der Bauten ſoll ſich über
einen Zeitraum von 15 Jahren erſtrecken.
Jnnerhalb dieſes Zeitraums bleibt der Staats-
regierung freie Hond, die Bauten unter Be-
rückſichtigung der Orts- und Zeitverhältniſſe
ohne vorherige Bindung nach eigenem Er-
meſſen zu bewerkſtelligen. Faſt überall wird
ſich ie Möglichkeit ergeben, mit den
dringendſten Arbeiten binnen Kurzem zu be-
ginnen.

Der ſtrategiſchen Bedeutung der geplanten
Waſſerſtraßen gebührt eine beſondere Be-
achtung. Zur Erfüllung der vielfachen An-
forderungen, die während eines Krieges an
die öffentlichen Verkehrswege ſowohl ſeitens
der Kriegsführung wie auch ſeitens der
nationalen Volks wirthſchaft geſtellt werden,
iſt es von größter Bedeutung, daß neben den
Landſtraßen und Eiſenbahnen Waſſerwege zur
Verfügung ſtehen, die die anderen Verkehrs-
wege, im Beſonderen die Eiſenbahnen, ent-
laſten und ergänzen können. Während die
Waſſerſtraßen vorzugsweife zur Beförderung
von Maſſengütern und zum Transport von
Kranken und Verwundeten ſich eignen, können
die Schiffsgefäße mit ihrem großen Faſſungs-
raum als ſchwimmende bewegliche Magazine,
deren Standort je nach der Kriegslage ſich
verlegen läßt, und als bewegliche Kriegs-
lazarethe nutzbar gemacht werden. Die Be-
deutung der Waſſerſtraßen im Einzelnen für
militäriſche Zwecke iſt von ihrer Lage zum
Kriegsſchauplatz, ihrer Leiſtungsfähigkeit und
den vorhandenen Schiffen nach Anzahl und
Faſſungsraum abhängig. Unter den projek-
tirten Waſſerſtraßen iſt die ſtrategiſch wichtigſte
der Rhein--Elhbe-Kanal, weil er in Verbindung
mit den bereits vorhandenen natürlichen und
künſtlichen Waſſerſtraßen einen Zubringer ſo-
wohl zu unſerer Operationsbaſis im Weſten
(Rhein), wie im Oſten (Weichſel, Warthe,
Oder) darſtellt und weil er eine ſelbſtſtändige
Operationsbaſis Sei einer Vertheidigung
unſerer Nordſeeküſte bildet. Alle anderen ge-
planten Ausbauten von Waſſerſtraßen ver-
beſſern zunächſt die Leiſtungsfähigkeit des
großen ſtrategiſchen Waſſerwegs zwiſchen der
Operationsbaſis an der Weſt und Oſtfront.
Außerdem aber bilden die verbeſſerten Waſſer-
läufe öſtlich der Elbe (Havel-, Finow- und
Oder Spree Kanal, Warthe mit Netze,
Weichſel mit Friſchem und Kuriſchem Haff)
eine Operationsbaſis bei einem feindlichen
Angriff auf unſere Oſtſeeküſte. Zwiſchen
dieſer und der Operationsbaſis bilden die
verbeſſerte Havel mit der Elbe und dem
Elbe Trave Kanal, ſowie der Kanal
Berlin Hohenſaaten mit der Oder Ver-
bindungsglieder, die für die Landesver-
theidigung von hohem Werthe ſind.

Die geplante Verbindung der fünf großen,
in die Nord und Oſtſee mündenden Ströme
(Rhein, Weſer, Elbe, Oder, Weichſel) unter-
einander wird ein leiſtungsfähiges Waſſer-
traßennetz ſchaffen, das mit ſeinen vielfachen
Verzweigungen faſt das geſammte preußiſche
Staatsgebiet umfaßt. Die Waaſſerſtraßen
werden bei einem feindlichen Angriff auf die
Weſt, Nord und Oſtgrenzen des preußiſchen
Staates für die glückliche Durchführung des
Krieges von allergrößtem Werthe ſein. Die
Schlagfertigkeit der in einem künftigen Kriege
auftretenden gewaltigen Heeresmaſſen wird
weſentlich gefördert, wenn die Kriegsleitung
neben den Landſtraßen und Eiſenbahnen
auch über eine leiſtungsfähige Binnenſchiff-
fahrt verfügt. Jndem dieſe die Eiſenbahnen
entlaſtet und ergänzt, können die Schienen-
wege in umfaſſendſter Weiſe als „ſtrategiſche
Waffe“ für die eigentlichen Truppentransporte
ausgenutzt werden. Dieſe Ausnutzung der
Eiſenbahnen iſt nicht nur beim erſten Auf-
marſch des Feldheeres geboten, ſondern auch
während des ganzen Krieges, um am ent-
ſcheidenden Punkte möglichſt ſtarke Streit-
kräfte ſchnell und überraſchend zu ver-
ſammeln. Dies gilt beſonders, wenn
wir gleichzeitig die Weſt- und Oſtgrenze
vertheidigen müſſen. Wenn in dieſer
ſchwierigen Kriegslage die Binnenſchifffahrt
unſere Eiſenbahnen entlaſtet, ſo iſt das ein
großer Gewinn für die aktive Vertheidigung
des Vaterlandes. Durch Ausführung der ge-
planten Waſſerſtraßen wird daher die Defen-
ſivkraft des preußiſchen Staates ſehr erheblich
geſteigert.

Zu den chineſiſchen Wirren.
Merſeburg, den 14. Januar.

Es liegt heute folgende Meldung vor:
New-York, 12. Januar. Eine hier

eingetroffene Depeſche aus Peking vom
10. Januar beſagt: Prinz Tſching erhielt
ein Telegramm vom kaiſerlichen Hofe, in
dem gegen Artikel zwei der Note Einſpruch
erhoben wird, da in ihm die Beſtrafung
einer größeren Anzahl von Perſonen verlangt
wird, als in dem kaiſerlichen Dekret vom
letzten September erwähnt werden. Prinz
Tſching erwiderte, die Note müſſe erſt unter-
zeichnet werden, man könne erſt ſpäter über
die einzelnen Punkte diskutiren, da die
Geſandten ſich weigerten, Einwänden Gehör
zu ſchenken, bis ſie eine definitive Antwort
haben.

Der Krieg in Südafrika.
Ueber die Lage in Südafrika ſchreibt der

Londoner Mitarbeiter der „Münch. Neueſten“:
Lord Kitchener hat ſeit Sonntag nichts

von ſich hören laſſen und die privaten Mel-
dungen aus der Kapſtadt, die gegenwärtig
ein Treibhaus wildeſter Gerüchte iſt, ſind ſo
widerſprechend, daß wir im Augenblick über
die Situation ganz im Dunkeln ſind. Jch
frug verſchiedene der beſten hieſigen Sach-
verſtändigen um ihre Anſicht; die Antwort
war überall dieſelbe: Wir haben gar keine
Anſicht, denn es fehlt uns alles Material,
um eine ſolche zu bilden. Wir wiſſen nicht,
wie viele Buren in die Kapkolonie ein-
gedrungen ſind; wir wiſſen nicht, ob ſich die
Kapburen ihnen anſchließen oder nicht wir
wiſſen nicht, welchen Schaden ſie angerichtet
haben, wie es mit Kitcheners Kommunikations-
Linien ſteht, was für Maßregeln er getroffen
2c. Kurz, wir wiſſen gar nichts und können
uns nur mit der Thatſache tröſten, daß das
Kriegsamt hier die Situation offenbar ſehr
kühl auffaßt, und uns im Uebrigen mit Ge-
duld faſſen. Jch wies darauf hin, daß Lon-
doner Telegramme ausländiſcher Zeitungen
ſehr genaues Detail über das erfolgreiche
Vordringen der Buren geben. Aber auch dieſe
Telegramme konnten das Gefühl abſoluter
Jgnoranz in meinen Gewährsmännern nicht
erſchüttern; die Antwort war, daß dieſe Teke-
gramme der Kombinationsgabe und Fabulir-
kunſt ihrer Abſender mehr Ehre machen, als
ihrer Wahrheitsliebe.

Die „Times“ allerdings theilen dieſe Jg-
noranz nicht. Sie verſichern vielmehr ihren
Leſern feierlichſt, daß die eingefallenen Buren
in Wahrheit nur arme, deſperate Kaprebellen
ſeien, die in die Kapkolonie zurückkehrten in
der Hoffnung, ſich in abgelegenen verborgenen
Ecken verſtecken zu können, wo ſie kein Dewet
zum Weiterkämpfen zwingen und kein Eng-
länder zur Beſtrafung finden kann! Wozu
dann ein anderes Blatt bemerkt: „Wenn dieſe
Theorie richtig iſt, ſind wir die traurigſte,
hyſteriſchſte Raſſe, die es giebt. Wir haben
die Kolonie alarmirt, jeden Engländer, der
ein Gewehr tragen kann, bewaffnet, Geſchütze
und Matroſen gelandet, alle Kolonien um
Verſtärkungen angefleht, und Alles das, um
ein paar Buren zu erdrücken, deren einziges
Ziel iſt, ſich aus dem Bereich unſeres ſtarken
Armes nach einer ruhigen Farm zu ſchleichen.“

Die Wahrheit hinſichtlich der Situation
liegt wohl in der Mitte zwiſchen den Panik-
meldungen der Kapſtadt, die von London
gut gewürzt nach Europa weitergegeben
werden, und dem offiziellen Optimismus, der
in Pall Mall zu Hauſe iſt.

Die Verluſtliſte für den Monat Dezember
zeigt, daß der Menſchenverluſt auf engliſcher
Seite in dieſem Monat noch ſo groß war,
wie je in dieſem Krieg. Jm Durchſchnitt für
den ganzen Krieg ſind in der Woche gefallen
73 Mann und 128 Krankheiten und Unglücks-
fällen erlegen. Jm Dezember war der Wochen-
durchſchnitt 68 gefallen, 129 geſtorben!

Jm Weiteren liegen folgende Meldungen vor:

London, 12. Januar. Die Zahl der
Kapburen, die ſich den eingefallenen Kom-
mandos angeſchloſſen haben, werden hier auf
zwei Tauſend geſchätzt. Das hieſige Kriegs-
amt will Jnformationen haben, nach welchen
die Jnvaſion zum Stehen gebracht und an
verſchiedenen Punkten ſogar zurückgerollt ſei.
Laut Meldungen aus Pretoria iſt Kitcheners
ganze Aufmerkſamkeit darauf gerichtet, eine
mobile Abtheilung von 30,000 Berittenen
zu konzentriren. Dies werde aber Wochen be-
anſpruchen und vorher ſei kein entſcheidender
Schlag zu erwarten.

London, 14. Januar. Aus Pretoria
wird gemeldet: 1500 Buren zerſtörten vom
Donnerſtag bis Sonnabend die Bahnlinien
Pretoria-Middelburg und warfen den
General Knox zurück, dann zerſtörten ſie die
Bahnlinie nach Johannesburg bei Zuur-
fontein und rückten bei Witwatersrand
gegenüber Delareys Stellungen bis
Krügersdorp vor, ſodaß Pretoria ringsum
von Burenkorps eingekreiſt iſt.

Deutſcher Reichstag.
24. Sitzung vom 12. Januar.

Am Bundesrathstiſch: Graf Poſadowsky.
Bei ſehr ſchwachem Beſuch wurde heute die zweite

Leſung des Etats des Reichsamts des Jnnern beim
Titel Gehalt des Staatsſekretärs fortgeſetzt. Erſter
Redner war der ſozialdemokratiſche Abgeordnete
Fiſcher, der mit erneuten Angriffen gegen den
Grafen Poſadowsky wegen der 12000 Mark Affaire
einſetzte. Er bezeichnete das Verfahren der Regierung
als ſkandalös und wurde dafür zur Ordnung ge
rufen. Des weiteren meinte der ſozialdemokratiſche
Redner, die Regierung habe ſich durch dieſe An-
gelegenheit vom Arbeitgeberverbande abhängig ge
macht, ſie ſei eine Filiale des Centralverbandes
deutſcher Jnduſtrieller. Graf Poſadowsky müſſe
von ſeinem Platze fort.

Graf Poſadowsky erwiderte, er werde auf
ſeinem Platze bleiben, ſo lange er das Vertrauen
des Monarchen habe und ſo lange er ſeine Stellung
auszufüllen imſtande ſei. Auf die Angelegenheit
ſelbſt weiter einzugehen, lehne er ab, er ſei für alle
Handlungen ſeiner Beamten verantwortlich das
Mißtrauen der Sozialdemokraten laſſe ihn kalt.
Sobald an dieſer Stelle ein Mann ſtände nach dem
Herzen der Sozialdemokraten, ſo würde es nicht
nur um ihn ſchlecht ſtehen, ſondern auch um die
Exiſtenz der bürgerlichen Geſellſchaſt, um die
Exiſtenz des deutſchen Reichs. (Lebhafter Beifall
rechts.)

Abg. Dr. Röſicke Deſſau (wildlib.) mißbilligt
gleichfalls die Affaire an ſich, wendet ſich aber gegen
die maßloſe Ausbeutung derſelben ſeitens der
Sozialdemokraten. Jn demſelben Sinne ſprach
ſich der Abg. Dr. Oertel- Sachſen (konſ.) aus. Des
weiteren wendete ſich dieſer Redner zur Bäckerei-
verordnungsfrage und forderte von der Regierung
eine klare Antwort darüber, in welcher Weiſe ſie
die Bäckereiverordnung abzuändern gedenke.

Abg. Wiemer frſ. Vp.) hält die nochmalige
Debatte über die 12000 Mark-Affaire für über
flüſſig und unzweckmäßig im einzelnen wünſcht
er Aufrechterhaltung des Koalitionsrechts der
Arbeiter, Geſtattung des Streikpoſtenſtehens,
Regelung der Arbeiterverhältniſſe im Schankgewerbe
und anderes mehr.

Abg. Wurm (Soz.) verbreitete ſich über das
Syſtem der Gewerbeinſpektion, die nach ſeiner
Meinung nicht in arbeiterfreundlichem Sinne ge-
handhabt werde, insbeſondere griff er die Verhält-
niſſe im Königreich Sachſen an. Hiergegen wendet
ſich der ſächſiſche Bevollmächtigte Dr. Fiſcher,
indem er nachwies, daß die Gewerbeinſpektion dort
vortrefflich funktionire.

Nächſte Sitzung Montag, 1 Uhr. Fortſetzung der
heutigen Berathung.

Schluß s Uhr.
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Berlin 13. Januar. (Hofnachrichten.)
Geſtern Nachmittag unternahmen beide
Majeſtäten eine gemeinſame Spazierfahrt.
Zur Abendtafel waren die Prinz Heinrich'ſchen
Herrſchaften eingeladen, zum Thee Reichs
kanzler Graf von Bülow und Gemahlin.

Jn weimariſchen Kreiſen und auch hier
in Berlin hat es der „Kreuzzeitung“ zufolge
ſehr angenehm berührt, daß der Präſident der
franzöſiſchen Republik, Herr Loubet, ſich bei
der Leichenfeier des Großherzogs Karl
Alexander hat vertreten laſſen. Es iſt
dies die erſte derartige Ehrenerweiſung. Auch
ſie deutet auf eine fortdauernde beſſere
Stimmung Frankreichs Deutſchland gegenüber.

Altenburg, 11. Januar. Der von den
Landwirthen ſeit Jahren unangenehm
empfundene Mangel an landwirth-
ſchaftlichen Arbeitskräften ſcheint
im Abnehmen begriffen zu ſein, ſeit bei dem
derzeitigen Tiefſtand in Jnduſtrie und
Gewerbe tagtäglich eine große Anzahl
Arbeiter frei werden, die ihr Arbeitsfeld
naturgemäß dahin verlegen, wo ihnen weitere
Exiſtenz geboten wird. So meldeten ſich bei
einem hieſigen Landwirth, der einen Knecht
ſuchte, auf ſeine Annonce hin gegen
50 Arbeitsſuchende auf einmal. Auch die
hieſigen Geſindemärkte beweiſen, daß es an
ländlichen Dienſtboten durchaus nicht fehlt.
Auf der anderen Seite aber wiſſen die
Dienſtknechte von heute auch ihre Forderungen
zu ſtellen.

Lokales.
Merſeburg, 14. Januar.

Merſeburger Landwehr-Verein. Herr
Ober-Regierungs- Rath Pogge hat Ende
vorigen Jahres ſein Amt als Direktor des
Merſeburger Landwehr-Vereins niedergelegt.
Am 6. d. Mts. wurde an ſeiner Stelle Herr
Landrath Graf d'Haußonville gewählt,
Herr Ob Reg.-Rath Pogge aber zum Ehren-
vorſitzenden ernannt. Geſtern, Sonntag,
hatte der neue Direktor den Verein ver-
ſammelt, um letzteren zu begrüßen. Er ſagte
ſeinen Dank für die auf ihn gefallene Wahl
und verſicherte, daß er den Verein in der
bisherigen Weiſe weiter leiten werde und er-
warte, die bisher bewieſene Treue zu unſerem
erhabenen Herrſcherhauſe allezeit im Verein
vorzufinden. Darauf brachte er ein drei-
naliges Hoch auf den geſchiedenen Direktor.
Mit einem dreimaligen Hochruf auf den
Herrn Grafen wurde nach Erledigung einiger

geſchäftlicher Angelegenheiten die Verſammlung
geſchloſſen.

Winterlandſchaft. Seit vorgeſtern
prangt die Landſchaft in prächtigem Rauh-
reif. Die Bäume ſtehen im weißen Schmuck,
Aeſte und Zweige ſind mit Reif überzogen,
wohin das Auge blickt, gewahrt es die
Wunder der Natur. Jm Schloßgarten, an
den Promenaden, auf den Chauſſeen, überall
das gleiche, herrliche Bild der im Winter-
ſchmuck prangenden Bäume. Wie dunkle
Schleier ziehen ſich die Nebel durch die Baum-
gruppen hin, vor uns breitet ſich eine Winter-
landſchaft aus wie man ſie nicht allzu
häufig zu ſchauen vermag.

Provinz und Amgegend.
Querfurt, 11. Jan. Die Obduktion

der Leiche des ermordeten ehemaligen Gens-
darmen und Polizeiſergeanten Vopel im
Leichenhauſe auf dem Gottesacker hat wegen
des gefrorenen Zuſtandes der Leiche noch
nicht ſtattfinden können und ſoll, wie wir
hören, erſt Montag ſtattfinden. Ueber die
Feſtſtellung des Mörders kann Neues nicht
berichtet werden. Man ſcheint Verdächtige in
Beobachtung zu halten.

Querfurt, 13. Jan. Wie die nähere
Unterſuchung der Leiche des früheren Gens-
darmen Vopel ergeben hat, iſt an demſelben
ein Raubmord verübt worden. Die Gens-
darmen haben in dem Hauſe ein Beil ge-
funden, an welchem Blur klebte. Außerdem
fanden dieſelben V.'s Portemonnaie an der
Seite aufgeſchnitten und ſeines Jnhaltes
(der Penſion am 1. Januar) beraubt. Die
Uhr des V. war ebenfalls weg. Dieſelbe iſt
an einen hieſigen Arbeiter von einem Un-
bekannten verkauft worden. Sie iſt in den
Händen der Polizei. Weitere Unterſuchungen
ſind im Gange. Morgen ſoll die gerichtliche
Obduktion ſtattfinden. Nachdem nun der
Vertrag zwiſchen dem Magiſtrat der
Stadt Querfurt und der Allgemeinen
Elektrizitäts- Geſellſchaft zur Errichtung eines
Elektrizitätswerkes abgeſchloſſen iſt,
ſollen die erforderlichen Vorarbeiten baldigſt
in Angriff genommen werden.

Halle, 12. Jan. Die „S. Zt.“ ſchreibt: Wie
wir geſtern mittheilten, Karb am Donnerſtag
der 12 Jahre alte Schüler Rauch unter ver-
dächtigen Vergiftungserſcheinungen, nachdem
er Stunden vorher in der Schule von
heftigen Krämpfen befallen worden war.
Man glaubte anfangs annehmen zu dürfen,
daß eine Morphiumvergiftung vorliegt, doch
haben die weiteren Unterſuchungen Zweifel
an dieſer Diagnoſe aufkommen laſſen.
Augenblicklich iſt die Polizei noch eifrig be
ſchäftigt, Licht in die Angelegenheit zu bringen.
Wie uns von privater Seite mitgetheilt wird,
ſoll ein Verſchulden des geſtern erwähnten
Apothekers ausgeſchloſſen ſein, doch wird es
auch hier den Ermittlungen der Polizei vor-
behalten ſein, Aufklärung zu bringen. Der
Schulknabe Karl Cielontko übrigens, der
das Gift ſeinen Mitſchülern verabreichte, iſt
zwar katholiſcher Konfeſſion, iſt aber nicht ein
Schüler der katholiſchen Schule, ſondern der
evangeliſchen Volksſchule V. Da dieſer
Knabe ſich Sommer und Winter, oft Tag und
Nacht vagabundirend herumgetrieben, an
Taſchendiebſtählen u. a. m. mehr betheiligt iſt,
war ſeitens der katholiſchen Schule die Ver-
urtheilung des C. zur Zwangserziehung be-
antragt worden. Um dieſer den Knaben zu
entziehen, ſchickten ihn die Eltern ſeit Oſtern
1900 nach Roitzſch in die Schule und meldeten
ihn am 1. Oktober vorigen Jahres in die
evangeliſche Volksſchule in der Halle an, der
er noch heute angehört. Auffällig iſt es,
daß C. nichts ſelbſt aus der verhängnißvollen
Düte genoſſen hat und dieſe nach vollbrachter
That weggeworfen haben will. Sie war
aber nirgends aufzufinden. Die übrigen
Knaben, die von dem gefährlichen Pulver ge-
noſſen haben, haben glücklicherweiſe des häß-
lichen bitteren Geſchmacks wegen das Pulver
wieder ausgeſpieen, ſodaß ihr Zuſtand wohl
kaum noch Beſorgniß erweckt. Auf Ver-
anlaſſung der Staatsanwaltſchaft wird die
Leiche des vergiſteten Knaben geöffnet werden.
Das Begräbniß findet morgen, Sonntag,
Nachmittag ſtatt.

Goſeck, 10. Januar. Sicherem Ver-
nehmen nach hatte Herr Rittmeiſter H. bei
der Jagd das Unglück, zu fallen, wobei ſich
ſein Gewehr entlud und ihn am unteren
Theile des Kopfes ſo erheblich verletzte,
daß er kliniſche Hilfe in Anſpruch nehmen
mußte.

Naumburg, 11. Januar. Der am 2.
d. M. hier gelödtete tollwuthkranke
Hund gehörte dem Gutspächter Troitzſch in
Kleingeſtewitz. Dieſer Hund hat nicht nur
in Naumburg eine Anzahl Hunde gebiſſen,
ſondern auch in Kleingeſtewitz den Schäferhund
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Heſſelbarth, 48 J., Meuſchauerſtr. 1; des
Cigarrenmachers H. Gebhardt T., Mar

Nummer 12. 1901. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Dienſtag, 15. Januar.
ſeines Beſitzers und in Crauſchwitz ebenfalls
einen Hund, und hat dann iithmaß ich den
Weg von Kleingeſtewitz über Leislau, Prießnitz
nach Naumburg eingeſchlagen. Es iſt deshalb Arbeiter Senn aus Sindlingen iſt hier verhaftet dem Schlafe geſtörten IJnſaſſen ſeinen Landes- jedoch kein Reſultat ergaben. Die vier
die Feſtlegung aller Hunde in dem gefährdeten worden r atte mit Hilfe einer e herrn, den Großherzog Karl Ale e Da Spielleute werden eine Belohnung von 300
See und Zwar in den Orten Klein h e e en et ſigete Sreſe Rziſchen. der Wagen och mmer aut dem Mit erhalten. Der Stadtwaid Iſt bereitsgeſtewitz, Crauſchwitz, Leislau, Prießnitz, Petersburg 12. Januar. Wegen ſehr be Eiſe ſaß und der alte Kutſcher weder Wagen durch Mannſchaften des Wachtkommandos
Schinditz, Sieglitz, Molau, Döbrichau, Zöthen, deutender Schneeverwehungen geht ſchon ſeit noch Pferde zu halten vermochte, ſo mußte abgeſucht worden. Die Fundſtelle wurde
Janisroda, Heiligenkreuz, Neidſchütz auf die ſechs Tagen keine Poſt von Odeſſa ab. Jede Bahn der Lehrer in die Räder eingreifen, während photographiſch aufgenommen. Verhaftungen n
Dauer von drei Monaten verfügt worden. versindung iſt geftort. deſſen Frau und der Begleiter des Groß ſind bisher nicht erfolgt.

Seehauſen i. A., 11. Jan. Jn jüngſter herzogs, Graf Leo Henckel von Donnersmarck, Ein heiteres Mißverſtändniß. 5Zeit wird hier im Aland ein Fiſch ſterben Kleines Feuilleton am Hintertheile des Wagens ſchoben. Den Beim Bezirksgericht der Wiener Joſefſtadt
beobachtet. Es wird vermuthet, daß das t vereinten Bemühungen gelang es, den war ein Kutſcher wegen Gefährdung derWaſſer des Fluſſes durch Fabrikabwäſſerung Eine Erinnerung aus dem Leben Wagen vom Eiſe zu entfernen und ihm die Sicherheit durch Schnellfahren angeklagt.
verunreinigt iſt, daß die Fiſche dadurch zu des Großherzogs Karl Alerander. rechte Richtung zu geben. Der Sohn jener Richter: Sind Sie ſchon vorbeſtraft? 4
Grunde gehen. Der Fiſchreichthum hat ſchon
ſeit etwa zwanzig Jahren ganz außerordent Großherzog Wilhelm Ernſt durch eine Prokla- Dienſten und beſitzt ein Vermächtniß, das te h
lich abgenommen. Die Fiſchereibeſitzer und mation die 9 Regierung des Großherzogthums ſeine Eltern aus Anlaß dieſer wunderbaren Ohrfeig'n. Die hab'n Sie mir ſelber geb'n, u
Fiſchereipächter werden genaue Unterſuchung Sachſen-Weimar- Eiſenach antrat, wäre vor Lebensrettung vom Großherzog erhalten Herr „raiſorlicher Mat Richter (erſtaunt)
anſtellen und gegebenen Falles auf Ent 45 Jahren faſt der Todestag des verewigten haben. Wie Jch hätte Jhnen eine Ohrfeigeſchädigung klagen. Großherzogs Karl Alexander geworden. Ueber Zum Morde in Konitz. Der Fund gegeben? „Angekl. Aber nein! Die

Aſchersleben, 12. Januar. Mit Ge dieſen längſt vergeſſenen und faſt unbekannt der Kleidungsſtücke des ermordeten Ernſt Ohrfeig n hab i an Kolleſchen geb'n.
nehmigung des Kaiſers iſt für den Preis von gebliebenen Vorfall geht dem „Berl. Lok.-Anz.“ Winter hat den erſten Staatsanwalt Schweigger Sie hab'n mir nur dö drei Tag Arreſt geb'n.
1 400 000 Mk. die königliche Domäne Haus- folgende authentiſche Darſtellung zu. Am in Konitz zu einer Bekanntmachung veranlaßt, (Stürmiſche Heiterkeit.) Der Angeklagte kamneindorf bei Aſchersleben in den Beſitz einer 7. Januar 1856, Abends gegen 7 Ahr, an laut welcher Perſonen, die über die bisherige diesmal mit zwölf Stunden davon.
Firma zu Quedlinburg Gebr. Dippe) über einem ſtockfinſteren Abend, gewahrte man im Aufbewahrung oder den Transport der Kleider
e Die ſtaatliche Domäne, welche Dorfe Obertreba zwiſchen Apolda und Bad nach der Fundſtelle irgendwelche Auskunft Telegramme und letzte i
isher eine Pacht von jährlich 42 000 Mk. Sulza von der Schulwohnung aus in der geben können, um ſchleunige Mittheilung ge- 5An ecache ſoll fortan zu induſtriellen Zwecken Nähe d r ſhrnn nen einen ſtarken Licht- beten werden. Auf telegraphiſches Erſuchen Nachrichten

verwandt werden. ſchein. Da es im Dorfe an Morgen vorher der Behörde trafen der Vater und die
gebran t hatte, eilten die Lehrersleute zum Schweſter de s Ermordeten, ſowie ein Schneider Konitz, i. Weſtpr., 13. Jan. Heute Nachmittag t

Die Peſt. Brunnen, um die Urſache diefer Erſcheinung aus ßrechlau in Konitz an die ſowohl die wurden im Logengarten, der mitten in der Stadt
Kouftantinopel, 12. Jan. Die Leiche des an zu erforſcheu. Die Lehrersfrau, die voran en als auch V unt re Stück eines liegt, die Beinkleider Winter s gefunden. Jn

der Peſt T erſtorbenen blieb eine ganze Nacht in der gegangen war, bemerkte ein vornehmes De Taſchen uches mit Beſtimm t als den t Er der Stadt herrſcht große Erregung.an a zen n n alen n en 5 mordeten rig wie e inten. n
ark von Ratten ange reſſen aßgeben e me t V ager ar gerade nene eber Her nehr nun Her Spie Ute, die den rund eis es.e e e elpereits mehrere Falle eigelreten urd v ge- laute Ruf der Frau: „Hier fahren Sie in hellen Tage Mittags zwiſchen n 12 und 2 Uhr 5. Jan. Wenig ve S

halten werden. Der vorgeſtern Geſtorbene war be Die Jlm und ertrinken!“ war zwar von dem nach dem Wäldchen geſch Hafft ſein müſſen.
reits zehn Tage krank geweſen.

Bukareſt, 12. Januar. Wegen der Peſt in
Konſtantinopel iſt aller Paſſagier- und Waaren

Vermiſchtes.
Frankfurt a. M., 12. Januar. Der 36jährige

Der 7. Januar, der Tag, an dem der jetzige

vorausreitenden Huſaren gehört worden, der
Kutſcher jedoch war nicht mehr im Stande,

Rockkragen aus dem Wagen heraus. Jn-
zwiſchen war auch der Lehrer herangekommen
und erkannte in dem zweiten, ſo unſanft aus

Lehrerseheleute iſt jetzt Lehrer in reußiſchen

Die Spielleute hatten nämlich Vernytrag

an jener geübt, ohne irgend etwas zu

Ort und Stelle aufgenommen war, fanden
Hausſuchungen bei dem Synagogendiener
Noſſek und bei einem Maurerpolier ſtatt, die

Angekl.: Jch
Richter: Warum?

hab' drei Tag' Arreſt g'habt.
Angekl.: Weg'n einer

d Geſ r u d ſ 08 b 2 27 ker f M 7 Gede7 3 J Jberteht dert gen worden. Der Den as T ar ten, und x Zerieth es emerke e e gittags en n 3 W
n Eonſtanga der Berliner c zwiſchen ſchlag geöffnet, aus en eine männliche W. äldchen, erſch iene n, fanden ſie Jaquel und rauen h
hege n Konſt ar ne d Wert Perſon rang, während der zweite Inſaſſe Weſte unter einer Tanne während ein Stück Fo
z e tantza und Konſtantinopel ſuspendir feſt ſchlafend i Wag ſit e g mit d a G D. n. Sfeſt ſchlafend im Wag tzen blieb des Ta uches m Mor nworden. Falls Bulgarien nicht ſofort ebenfalls ſ i im Wagen ſitzen blieb Da des Ta ſchent, ches mit d Monogramm E. W.
eine ſtrenge Quarantäne einführt, wird auch der energiſche Zurufe den Herrn nicht wecken n an einem Baumaſt hin g. Nachdem durch
Verkehr mit J unter Quarantäne geſtellt. konnten 509 ihn die reſolute Lehrers frau am eine Gerichtsk kommiſſion der Thatbeſtand an 4

Nur noch heuncſ er

Sämmtl

Civilſtandsregiſter der
Stadt Merſeburg

vom 7. bis 13. Januar 1901.
Eheſch ließungen: Der Chemiker

Heinrich Richard Schick mit Suſanne
Margarethe Pfautſch in Leipzig-Reudnitz:

r 2 kt d 1 m nder Magiſtrats-Kanzliſt Ernſt Wilhelm Morgen ihrem Gott ergeben im 79. Lebensjahre unsere herzensgute 109) Hise Naumann. Oper a n a 3 ev n l
Schliebe mit der verw. Hilfsbremſee Mutter. Schwieger-. Gross- und Urgrossmutter Frau verwittwete muſikaliſch-pantomimiſchen Vorſpie
n e e e v m Erſte große NußtzholzVerſteige von Bruno Heyprich.Vehd, Annenſtr. J Ir n W O fe auf:Geboren: Dem Schloſſer K. F. A. Caroline, 8B7I e 50 u 26 rungen der Oberförſterei Ziegel- Poßig Hi h r Lonitzmnegn

B. Jünger 1 T Friedrichſtr. 11; dem e e roda: Freitag und Sonnabend, Der Poſtillon voSchloſſermeiſter R. Gärtner 1. T., Unter
altenburg 63; dem Oberpoſt-Aſſiſtent P.
Arndt 1 S., Naumburgerſtr. 10; demBureau Diätar Regel 1 S., Winkel 6;
d. Dachdecker G. Langbein 1 S., Kurzeſtr. 4;

dem Handarbeiter O. Engelhardt 1 T.,
kl. Sixtiſtr. 10; dem Schriftſetzer E. O. k Das er er hat gute Ab-o Famiſt auft. Das Revier hat gute Ab- lTer n Scheeren l. O, 9 mikes fuhrwege, liegt unweit der Bahn- in größter Atzewahl, 03 h
e em. Kuenenn S Ware Heinrich Schultze, Hugo Pechkolt, höfe Roßleben, Querfurt und Nebra, vorräthig b
1 D. erie Str. 5; dem verſtorbenen Friedrich e ſowie der ſchiffbaren Unſtrut. Etwa ger nKanzliſt F. Otto 1 T., Annenſtr. 21; dem 917 Eichen in z. Th. ſehr ſtarken 88 VSr e erd l F. ine Merseburg und Leipzig, 13. Januar 1901. und ſehr guten Abſchnitten 1477 Putz-Magazin,

3; d rber eiffer 1 S, zw. Pent C trasse 5Vorwerk 15; eine unehel. T.; dem Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag 3 Uhr statt. fm, 55 desgl. Kahnkniee 14 fm, Burgstrasse S.
Procuriſt A.
Nr. 22/23.

Geſtorben: Der Handarb. Hermann

Deckert 1 T., Neumarkt

Nach

was wir hiermit

Trauerfeier im Hause.

t

6 9 4 40 t

der Wagrenbeſtände

dauert der

C S W G I
ans der Alfred Kkrause'ſchen

Konkursmaſſe.
che vorhandenen Waaren werden heute zu jedem

e annehmhbaren Preis verkauft.

geb. Trautmann.
t schmerzerfüllt anzeigen.

Um stille Theilnahme bitten

Henriette Schultze.

Statt jeder pereneres Meldung

kurzem aber schweren Krankenlager entschlief heute

Tochter.

ſowie
ſchneiden beginnt den

f Fhoat aDer nene Kurſus 3taut-heater Halle a.
für Hand und Kunſtarbeiten, Die

Schnittzeichnen und Zu-
21. Januar.

en den 15. Januar,Aber 72 Uhr29 men 99

ſchen Gaſthofe zu
25. wird nur Eichen-,
Nutzholz der c

garethe Martha, 2 J., Annenſtr. 10; des ſtark und weiß
Pflugrüſter pp.

25. und 26. Januar 1901, jedes mal

von 9 Uhr Vorm. an, im Herbiſr-
Ziegelroda.

am 26. das
anderen Holzarten ver-

217 rm desgl. Nutzſcheite (Böttcher-
holz), 15 rm desgl. Nutzrollen, 2 m
lg. 530 Rothbuchen, z. Th

624 ſm, 86 desgl.
zur Selbſtwerbung

e

Kliüde
Am

llnminations-Tämpthen

Jllumingtions- Lichte
empfiehlt billigſt (137

ſehr

verſtorb. Handelsmanns G. Raſch Wittwe, Holz- Auktion. 14 fm, 103 rm desgl. Nutzſcheite, Dranau e
dachhaus Verpachtung

Amalie geb. Kleinau, 73 J., Neumarkt 93ar R m c 93 desgl. Nutzrollen, 1 m lg.Wiut des ar Jobritadh W. Raab Freitag, den 13. Januar 1901, e ihonchen 51 ſfm, 25 z JSekte r e J Vormittags 11 Uhr, Das der Gemeinde Niederwünſch u s s 1 v ß 7 9Je d We u de Matert kommen. 40 Haufen Leiden gehsrige Bachaug- An wachen desgl. Anh. re be ſiebs-Anne Ungen
A. Schmidt Agnes Anna Gertrud, buſchholz am Collenbeyer Wege ſ Brot- u. Weißbäckerei, Mehl- Erken 2 Um 1 rn desgl Nutz- vorräthig in der
5. J., Friedrichſtr. 7. lagernd. ſowie neun an der Saale u. Kleiehandel, ſowie Material- rollen 2 m lg. 4 Aspen 3 m KreisblattDruckerei.

7 t v0 0 und Luppe ſtehende Pappeln im Geſchäft ſchwunghaft betrieben,Militär Umfange von 1,48 m 2,61 m wird den 1. April er. pachtlos und
St ſ in Meterhöhe gemeſſen, meiſtbietend ſoll auf 3 Jahre verpachtet werden.Animro en zum Verkauf. (127 Hierzu iſt am (131

vorräthig in der Sammelplatz: Saalbrücke der S 907KreisblattDruckerei. Halle ſchen Chauſſee. 22. Januar 1901,

52 rm desgl. Nutzrollen, 2 mm lg. Die ParterreWohnung im
46 Linden 45 fm, 100 rm desgl. Hauſe Weißenfelſerſtraße Nr. 5
Nutzrollen, 1,2 und 2,5 m lg. Ge iſt zu vermiethen und 1. April d. J.
naueres über Lagerorte pp. im zu beziehen. Näheres Markt 31„Qu n Kreisblatte.“ Aufmaaß- im Comptoir (124

a

S 2 liſten liefert bei rechtzeitiger Be- reRittergut Scopau. Nachm. 2 Uhr, n h Zwei l zEine gebrauchte ſehr gut erhaltene Fr Jn n t F im Ockler ſchen Gaſthof Termin er 7 de die 4 gut mobl. unmer

e Vahne ſo e e e e e hre u ar e genK. vor dem Termin bekannt ewagtt, kretär Limp bekannte Näheres in der Exped. d. Bl.Lämph en u. K Lr3 en c t däufer haben mindeſtens baar Räheres in der Exped d.
Niederwünſch, d. 11. Jan. 1901.

Der n
zu kaufen geſucht. Offerten unter
V. K. abzugeben in der Expedition

des Kreisblattes. 33)

billigſt. Auch werden Näpfchen Kſant

Seifenhdlg. Aug. Berger,

Entenp lan 6. e
anzuzahlen. (12 V Stelle ſucht, verlange unſereZiegelrova (Poſt Roßleben) Allgem. Vakanzen-Liſte.“ (4

Königliche Oberförſterei. J W. Hirſch Verlag, Mannheim.
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3 J J J T F T I W n h er 36 v ä

Mein dies jähriger grosser

dauert ununterbrochen Düe n B. c. VI. fort.
Nach beendeter Jnventur- Aufnahme ſind in allen Abtheilungen große Waarenvorräthe mit bedeutenden

Abſchreibungen zum Verkauf ausgelegt und lade ich zur gefl. Beſichtigung derſelben ergebenſt ein.

Entenplan 5. (136

4. t

P

d R

c S he der e r ä,e e e 2 auf 400 000 Mk. Die einzelne Brauberechtigung, welche vor Zur Frer d des Goſen BeBü urg C r i t ch es S B r 0 u ha g us etwa 10 bis 12 Jahren fast gar keinen Werth hatte und ſtehens des Königreichs Preußen

nur schwer zu verkaufen war, wird jetzt nicht unter findet am
M b G. b. 5000 Mark abgegeben. Freitag, den 18. d. M.,er E Uurg, m. H. Die Genoſſenſchaftsbrauerei in Weida hat, trotzdem dieſelbe erſt Abend s 8 Uhr

11 Jahr im Betriebe iſt, im letzten Betriebsjahre 150 Dividende gezahlt.n mit bekannt, d daß das l r annähernd voll Die Menge des verkauften Bieres betrug ca. 10000 hbl. Die Brauerei iſt im großen Sante des Tivoli ein

20 r J e T J. J. T F.gen d h P „itten unſere geehrten Mitbürger von Merſeburg und i 20 000 I Jahresproduktion eingerichtet und wird weſentlich höhere dSie iſe ald möglichſt Antheile zu a deg e wo Dividende zahlen, ſobald der Konſum ſteigt. e „ommer 9
te Liſ c zur Zeichnung liegt im DuUregu Des Herrn Rechts- Die Genoſſenſchaftsbrauerei in Eilenburg verkauft mit Mark

anwalts Hündorf, Poſtſtraße 2 in Merſeburg, aus. lin n r o Dividende ſtatt. (138Gleichzeitig geben wir bekannt, mit welchem Nut teitete, 7 i n t e e r Zu dieſer Feier laden wir unſereeichzeitig F e ir bekannt, mit we chem Nutzen gut geleitete Brauerei Pankow bei Berlin verkauft mit Mk. 15,00 pro l und Zu dieſe
nicht übergründete Brauereien arbeiten. Es zahlten folgende Brauereien zahlt dabei noch 100, Dividende Mitbürger ergebenſt ein.

r 3 I I 3 ovan We 53 n Bee an den Reſerneiands c Da aus Vorſtehendem zur Genüge hervorgeht, welche ungeheueren Der Vorstand
89 vd re Hrn h n St. e v Brauerei Sangerhſ. 150 Summen bei einer gut geleiteten Brauerei verdient werden, und daß alle der Ortsgruppe

9 rn et Sangeryſ. I 0 Diejenigen, welche einem Brauverein angehören, wohlhabende Leute ge- des Patriotiſchen VereinsCoburger Brauerei 25 Dortmunder A.B 200 Wir 5 Anfü e es Patriotifh d a 72, worden ſind, unterlaſſen wir, noch weitere Anführungen zu machen; lineholz, P. BlankenburgGeraer Brauverein 14,63 Dortmunder Unionsbrauerei 180 c Klingholz, P. Blankenburg,V Ollovaegherſen S o So r ung warum auch in die Ferne ſchweifen: der beſte Beweis liegt uns ja ſo nahe! Graul sen., K. Günther ſun.,Bergſchloß Vrauere Berlin 180 J Meiſe i de Dresde 34660 Unſern Mitgliedern iſt bekannt, daß unſer Unternehmen ſo vorſichtig P. JIetzer. R. Klee B. Malpricht,
Kinvenerel B. Brandt u. Meyer 21 So Braneret Waldſcoßgeen o kalkulirt und ſo ſicher fundirt iſt, daß ein Mißerfolg nach menſchlicher P Rostoex. il. Saner.
Vereinsbrauerei Herrenganſen m ver Dresden e 200 Berechnung ausgeſchloſſen erſcheint, wie ja auch überall, wo eine derartige A. Schwengler, von Wansgelin.
ca o Brauerei, wie wir ſie beabſichtigen, in den letzten Jahren errichtet iſt,Hannover 21 Vereinsbrauerei puig 15 Brauerei wie wir ſie hendſt r gen in den legten Jan ſt,
ßsliner 2 dieſe mit dem beſten Erfolg arbeitet. 54Cösliner A.-B. 18 r auerei a kau 15 r r g e e Sie mung unt.Brauerei Ponarth Königsberg 20 LSbrwenbran München 200 fordern wir hiermit, gewiſſermaßzen vor Thoresſchluſſe, noch- Zu Der in 17. n

Tilſiter A. B. 18 mals auf, in ihrem eignen Intereſſe ihre Anmeldung zur Abends urFerner laſſen wir einige Berichte von gut geleiteten Brauereien Mit li dſchaft h ſt zu be ww irken! gymnaſium ſtattfindenden Vorfeierfolgen: e J itgliedſchaft ſchen n J e h des zweihundertjchrigen Krönungs-eeeeeeeeeoeonoD—eooéeéno Zubiläume und des Geburtstages
S Majeſtät des Kaiſers beehre

D 0 ich mich die Eltern der Schüler und
W C rw 1 die Freunde der Anſtalt ergebenſt

l 2 (134
Nach dem Berichte für das am 30. September abgelaufene Geſchäfts-

jahr der Brauerei zum Felſenkeller bei Dresden wurden abgeſetzt4 b 53 795 hl Bier. Nach Abſetzung von 210 195 Mk. zu Abſchreibungen
und Dotirung des Delcrederefonds mit 20000 Mk. verbleibt einſchließlich

t 177 0 V m 3 2 u4680 Mk. Gewinnvortrag aus dem Vorjahre ein Reingewinn von W c ra, d. 13, Jan. 1901779 596 Mk., deſſen Verwendung in folgender Weiſe ſtattfindet: 21 945 Mk. Merfeburg, d. I. gan. IGewinnantheil den Aufſichtsrath, 30 996 Mk. für Be d Arhei M en Kra en gretts Spreer.i vinnantheil i den Aufſichtsrath, 30 996 Mk. für Beamte und Arbeit- 5 2e r 774 4 rſtütz 8f 06 225 J 2 950 e J 2 e J o dnehmer, 7749 Mk. an den Unterſtützungsfonds, 000 Mk. zu 25 kauft man zu h prligen 7 bei (48Dividende, 150 000 Mk. zu Gewinnantheilen von 50 Mk. auf jeden Ge- e1C 18 Tonenußſchein, 16 000 Mk. außerordentliche Vergütung an Beamte und Arbeit- enehmer, 20 000 Mk. außerordentliche Zuwendung an den ginterſtüs ungs Dienſtag, d. 15. Januar 1901,fonds, 50 000 Mk. außerordent! iche Zuwendung an den SpezialReſerve- m h e m r Abends 8 Uhr:Wnn 150 000 Mk. an das Delcredere Conto und 7904 Mk. auf neue a 7 e n e c e e j e en e T n h Viertes

Rechnung. Medaille. 896.r g ehle ine nachweisbar v ausende T orliebe getragenen, t tDas Bürgerliche Brauhaus in Pilſen hat heuer ſowohl im r m r von Tausenden mit Vorliebe getragenen Abonnemen F 9n e
4 Ausſtoße als auch in V ur Auszahlung gel Dividende, d j solid und dauerhatt eearberiteten hieſit leAusſtoße als z g ge angten Dividende, dem ſo- e h. 1. der hieſigen Stadtkapelle.genannten Braurange, den höchſten Stand ſeit ſeiner Gründung erlangt; a r r In Tage W agnfortieuns onzum Verkaufe gelangten rund 60 )0 000 hbl, während die Beſitzer der brau- Leib- und Vorfall ne n. 111 e n n O n wen en 9 H. 0 d t 0

e berechtigten Häuſer eine Dividende von über 10000 Kronen erhielten. deshalb jeder h h Tode r Pe, Nu n V n t e WehrUnter dieſen brauberechtigten Häuſern, giebt es ſehr piele, welche von ihren Mein Vertreter zeigt Muster vo r wer i ehe ntsegen in r yanne von gBeſitzern ſeiner Zeit um 8 bis 10000 Gulden gekauft wurden und die Halle. Donnerstag den 16. Januar. 2--6 Uhr. Freitag. den 17 Januar. Zigeunerweisen für Violine von

d z 5 h u J g. 2 2 2 4ſeit einer Reihe e von Jahren die von Jahr zu Jahr ſteigende Brau- 8 6 Uhr Hotel wie t 61 n t 12. (102 P. de Saraſate. rn e

5 n r 0 8 v 0 5 7 9
dividende ausgezahlt erhalten, die im abgelaufenen Betriebsjahre die Höhe B das entabrit L. Bogisech. ruttgan „udwigstr. 75 Bird Tann von d Ligt a der

i evon über 10000 Kronen erreichte und die glücklichen Käufer der- 343) Germaniſche zajaderentanz und Lichte z
Fiſchhandlung et im Vorbertauf bei den
em ehle friſch auf Eis: Herren H. Schultze jun., kleine

artiger Häuſer und deren Erben zu wohlhabenden Leuten n
Jm Laufe der Zeit iſt allerdings der Werth eines brauberech tigten Hauſes
bedeutend geſtiegen und heute wird der mit einem ſolchen Hauſe ver

3 c O V n 2 8 Dietz d Cj rren-bundene Braurang ohne Rückſicht auf das Gebäude allein mit 240 bis Schellſiſch, t erſtraße t r ez 250 000 Kronen bezahlt. Die Verwaltungsräthe beziehen weder ein T Schollen, Cabel- handlung, D Hom nnd San 21
Honorar noch eine Tantième, ihre Thätigkeit bildet ein Ehrenamt. jan, Bücklinge, Ritterſtraße.Finndern, Aale, Lachsheringe,

geräucherten Schellſiſch, Brat- Kirchl. Derein des Arumarkts.

u der Verſammlung im Augarten
Dortmunder Aktien-Brauerei. Der Verkauf betrug im Jahre1899/1900 164 066 hl, der Gewinn betrug 592 873 t Die Vertheilung

deſſelben wurde wie folgt beſchloſſen Zuweiſung zum Reſervefonds I
30 000 Mk., zum Delcrederefonds 50 000 Mk., Tantième des Vorſtandes32 001, wiederum 200 Dividende, 423 900 Mk., Tantième des Aufſichts- empfiehlt W. Krähmer. am Mittwoch, den g. Jan. er.,
raths 30 675 Mk., Gewinnvortrag 26 294 Mk. Abends 93 Uhr.p Sie Srauerei in Göttingen. Der Geſammtbierverkauf n ehe e Bern ver die Weahnaghtsbetrug im letzten Geſchäftsjahre 38 146,97 hl, der Reingewinn 207 615 Mk. I ti ehohrurng Bur nDavon ſind 77 400 Mk. Als D Dividende an die Brauberechtigten gezahlt J umina ions beſcheerung. t Vortrag d des Herrn

(180 Mk. auf die Berechtigung), die r r Abſchreibungen haben m e Lämpchen Sup. Rönneke. Dar rirch
n ſich zuſammen auf 62 624 Mk. belaufen. Ueber die ſtetige Entwickelung f Weitausstellun karts 1900 lieſert liche Leben e der Poſenerdes Etabliſſements während der letzten fünf Jal pre geben folgende Zahlen Kolaono od. K. B. FIbe un Unteralkenhur Diaspora. 3. Wahl des Vorſitzenden.

Aufſchluß: Es „ſtieg der jährliche Reingewinn von 150679 Mk. auf Dienſtag r r r Zu recht zahlreichem Befuch wird

J 9 e r g J. H. RIbeo sen., Schmaleſtraße. t207 615 Mk. Die jährliche Geſammtdividende von 53 750 auf 77 400 h l cht W ſt NB. Auch werden ſolche zur eingeladen. (118Mk., die Dividende pro Berechtigung von 125 Mk. auf 184 Mark, der hausſch d9 Surſ Füllung gen s Der ſtellvertr. Vorſitzende.
i Bierabſatz von 29 190 hl auf 38 146 hl, das Kapitalkonto von 275 000 Bäelig. G Wilh. Kops.

J e e eFür die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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